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Plenum VI
Angleichung und Disparität materieller
Lebenslagen
Einleitung
Wolfgang Glatzer und Stefan Hradil
Vom Beginn der Soziologie an hat sich das Interesse immer auch auf materielle
Lebenslagen gerichtet. Entsprechend früh ist der Begriff der Lebenslage bzw.
der sozialen Lage verwendet worden. Man denke nur an Max Webers »Entwick¬
lungstendenzen in der Lage der ostelbischen Landarbeiter« (1894) und noch
weiter zurück an Friedrich Engels' »Die Lage der arbeitenden Klasse in Eng¬
land« (1845). In der Weimarer Republik ist das Konzept der Lebenslage nachhal¬
tig von Otto Neurath (er hatte die Idee von den »Lebenslagenprofilen«) geprägt
worden, und in der Nachkriegszeit hat es vor allem Gerhard Weisser (Sozialpo¬
litik als »Verteilung von Lebenslagen«) in verschiedenen Varianten in die sozial¬
politische Literatur eingebracht. Zentrale Aspekte des Konzepts der Sozial- bzw.
Lebenslage sind später in die Diskussion um soziale Schichtung und Klassen¬
lagen, in die Armutsdiskussion sowie die Ansätze der Sozialberichterstattung
eingebracht worden.
Bei allen Unterschieden im Einzelnen, immer lag dem Konzept der Lebensla¬
ge das Anliegen zugrunde, verschiedene Dimensionen materieller Lebensbedin¬
gungen (Einkommen, Vermögen, Konsum, Infrastruktur etc.) zu erfassen, die in
ihrem Zusammenwirken die Lebenschancen des einzelnen prägen. Welche Di¬
mensionen dazugehören, ist eine schwierige, nicht ohne die Beteiligten zu beant¬
wortende Frage. So werden heute über Wohlstandsdimensionen hinaus zweifei-
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los auch Umweltdimensionen zur »materiellen Lebenslage« gezählt. Meist wird
bei der Erforschung von materiellen Lebenslagen auch berücksichtigt, wie die
einzelnen ihre Lage wahrnehmen und bewerten.
Die Gründe, sich aus soziologischer Sicht mit materiellen Lebenslagen zu
befassen, liegen nahe: Einerseits sind es gesellschaftliche Prozesse, die materielle
Lebenslagen erzeugen und verändern. Andererseits haben diese erhebliche indi¬
viduelle und gesellschaftliche Konsequenzen: Sie bestimmen individuelle »Le¬
benschancen, Risiken und Glücksmöglichkeiten (Th. Geiger), und sie prägen
Beziehungen zwischen einzelnen, Gruppen und Gesellschaften.
Dementsprechend werfen Disparitäten materieller Lebenslagen sowohl zwi¬
schen den »Wohlstandsinseln« und den »Armutsregionen« unserer Erde als auch
innerhalb von Wohlstandsgesellschaften besondere Probleme auf. In einigen mo¬
dernen Gesellschaften zeichnet sich ab, daß Armut inmitten immer reichlicheren
Wohlstands zunimmt. Nach dem Scheitern der sozialistischen Gleichheitspoli¬
tik werden Gleichheitsideale in modernen Gesellschaften derzeit nicht allzu hoch
geschätzt. Dies wirft die Gefahr auf, daß die Ungleichheitsentwicklung sich zu
vehement durchsetzen und die Legitimitätsgrundlagen moderner Gesellschaften
gefährden könnte.
Die Beiträge zu dieser Plenarveranstaltung decken ein breites Spektrum ab.
Heinz-Herbert Noll befaßt sich mit der Ungleichheit von Lebenslagen und ihrer
Einschätzung im Transformationsprozeß Ostdeutschlands. Aufgezeigt wird u.a.,
daß sich bestimmte Aspekte des Wohlstandsniveaus zwischen den neuen und
den alten Bundesländern seit der Vereinigung zwar angeglichen haben, daß ver¬
bliebene Disparitäten aber erhebliche Legitimationsprobleme beinhalten.
Auf die Wahrnehmung von Umweltbelastungen in Ost- und Westdeutschland
geht Jörg Blasius ein: Er untersucht, inwieweit sich in Umweltfragen Ostdeut¬
sche anders als Westdeutsche verhalten. Er nimmt ferner die Frage auf, ob die
Wahrnehmung von Umweltbelastungen in sozialen Milieus verankert ist.
RudolfAndorka und Zsolt Speder konzentrieren sich auf den gesellschafts¬
politisch wohl brisantesten Kern materieller Disparitäten: auf das Armutspro¬
blem. Sie gehen hierbei auf die sozialistischen Länder am Beispiel Ungarns ein.
Wolfgang Teckenberg untersucht, welche neuen Spannungslinien, Erwartungen
und Befürchtungen sich einstellten, seit die Politik der sozialistischen Nivellie¬
rung in mittelosteuropäischen Gesellschaften durch eine marktwirtschaftliche
Klassenstrukturierung abgelöst wurde.
In der gegenwärtigen Diskussion um den »Wertewandel« und zunehmende
»postmaterielle Werte« entsteht gelegentlich der Eindruck, materialistische Ori¬
entierungen hätten weitgehend an Bedeutung verloren. Aber allem Anschein
nach setzen postmaterielle Werte die fortdauernde Sättigung materieller Bedürf-
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nisse voraus. Bleibt dies hinter den Erwartungen zurück, so gewinnen materielle
Wünsche sehr bald wieder an Boden. Dies ist aus unterschiedlichen Gründen
derzeit sowohl in West- als auch in Osteuropa der Fall. Disparitäten materieller
Lebenslagen finden deshalb neue Beachtung und bleiben aller Voraussicht nach
ein dauerhaftes Problem.
